
Reformation ST

„agalınst the practises anbehe({is of the ROoO- Honee deutet l1es als eın grolses ntge-
I111all Catholic Church“ (S 240), sondern genkommen, Was s aus römisch-kathaoli-

die Aufnahme der restriktiven eli- scher IC uch WAar, während die TOTE -
gionsartike In den Reichsabschied durch Tantien Cr als ein Au{fgeben grundsätzlı-

cher Positionen auffassen mulsten,die katholische Reichstagsmehrheit.
dem s1e sich nıicht verstehen konntenBerlın [ ]we Sıbeth

Scheible untersucht, welche Folgen
die Vermittlungspolitik bis 711 Augsbur-
SCI Religionsfrieden E3555 gehabt hat Dıe

Rolf eCO. Vermittlungsversuche auf tadien der Ausgleichsbemühungen W[ -
dem Augsburger Reichstag 1530 Me- den skizziert, die jedoch alle ergebnislos
lanchthon Brenz Vehus ET eTrOl1- blieben uch diejenigen uüber das SOSC-
fentlichungen des Instituts für Kuro- annte Regensburger Buch Zwei neue
paische Geschichte Maıiınz, Abteilung CX fügt der utfor hinzu, ıne uße-
Religionsgeschichte, Beihefit 26), uft- rung Melanchthons ZU[r Rechtfertigungs-
gart (Franz Steiner Verlag) 1989, 5 lehre VO Anfang Juli K und ıne Stel-
kKt:, ISBN 225150526534 lungnahme ihm, artın BRBucer und

Johannes Pıstor1ius VO prl 1541 ZUrr
Drei der hier publizierten eiıtrage WUul- Darstellung der Rechtfertigung 1M Re-

den In Maiınz Vo:  en „Johannes gensburger Buch Beide okumente W UT -
Brenz auf dem Augsburger Reichstag“, den 1mM Zusammenhang mit der Edition
„Hıeronymus us Seine Vermittlerrol- der Briefe Melanchthons gefunden un
le während der Augsburger Einigungsver- hier erstmals publiziert.
handlungen“ nd „Melanchthons AÄAUSs- Aut iıne uCcC In der NCUECTEN FOr-
einandersetzung mıit em Reformkatholi- schung welst Brecht hin, indem
ziısmus”“”. Ile Autoren sind schon ange die Entstehung der Apologie während des
ausgewlesen mıiıt den VO  e ihnen ehNan- Augsburger Reichstags erinnert. In der
delten Themen artın Brecht hat viele etzten Zeıt wurden nicht alle Strange be-
Editionen un Publikationen ber Brenz achtet, die das eschehen 1n ugsburg be-

einflußten. Dali er Verständi-vorgelegt, Eugene Honee aat sıch mehr-
fach ber den badischen Kanzler uUus gungsbemühungen einer ntwort auf
und den Augsburger Reichstag geäulsert, die Coniutatio gearbeitet wurde, zeıgt,
un Heınz Scheible leitet se1t langem die da die evangelische eıite das Wort des
Melanchthon-Forschungsstelle der He1l1- alsers ihrem ekenntnis N1IC als
delberger Akademie der Wissenschaflten, endgültig akzeptierte. Dıe Apologie ware
durch die dessen Briefwechsel ediert wird. eptember tast verlesen der

Brecht welst den Einfluß nach, den nıgstens übergeben worden. Daß der Kaıl-
Brenz neben Melanchthon bei den Aus- SCI sich azu nicht WI1e D unı VOCI-

gleichsverhandlungen zwischen den alt- stan macht die Entwicklung eutlıc.
kIirc  ıchen Ständen un den Protestan- die sich uch hier während der etzten
ten ausgeübt hat. Irotz aller Verständi- Monate vollzogen Dıese wichtige
gungsversuche hat die wesentlichen Tatsache und amı uch die vorliegende
Positionen der Evangelischen wahren Publikation wird 1n Zukunft VO der FOr-
gewulst. DIie Coni{Iutatio, die „Widerle- schung beachtet werden mussen.

Gerhard Müllergung  T der Conifiessio Augustana, beurteil- rlangen
te negatıv, und In den Sachfragen konn-

sich SgalıZ 1ın der ahe Luthersen
Auft altkirchlicher eite wurde us

eine führende Posıtiıon zugewlesen. uch ChristopheralgEnglısh Reformatıons. Re-
nach dem Scheitern der Ausgleichsver- 1g10N2, olitics, an Socilety under the
andlungen bemuüuhte sich ine Ver- OTS, Oxford (Clarendon TESS) 1993,
ständigung. €e1] wahrte strikt die alt- 9, 36 / SE K ISBN 0-:439:2822162-)2
kirchlichen Positionen: Lediglich bis e1-
A Konzil sollte den evangelischen In der Pluralform des Titels ist bereits
Ständen die Kommunı0n un beiden die Grundvorstellung angedeutet, die das
Gestalten und die Spendung der Sakra- Buch VO geschichtlichen Weg der Jau-

JE verheiratete Priester erlaubt bensspaltung 1n England vermitteln
se1in. Dıe Klostergüter sollten sofort sucht Ist sS1eE doch für Haigh kein In sich
rückgegeben SOWl1e Privatmesse un zusammenhängender, TOTLZ mancher

unautfhaltsameranon Jetz‘ wiedereingeführt WEel- Rückschläge Prozel,
den Innerhalb VO einiıgen Monaten soll- dem die Bezeichnung „die englische Re-
ten die Evangelischen sich hierzu äußern. formatıon“ zukame. Im Grunde erlebt
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England untie den Tudors TEI verschie- ihr Verlauf angsam un reich Hın-
ene „Reformations“: die Henrichische dernissen WAal, Scarisbric dagegen das
VO  . 015 die Edwardische VO  s Bild einer englischen Reformation „ohne
sl und schlielßßlich die Elisabe- Protestanten  e dals unklar Dleibt. Wal-
thanische R >\9—  > 565 die einzige, die S1€ überhaupt GE  ınden konnte
nicht mehr ungeschehen gemacht wurde. alg hat die Gedankenführung der bei-
DIie wechselvolle, 1wa vierzig TE- den er In überscharier Kontrastlie-
greifende englische Reformationsge IUlg wiedergegeben, den eigenen
SCHNICHTE ste 1mM Zeichen einer 1skonti- Standpunkt prazıislieren. Was
nultat, HC die S1Ee sıch VO  - der ont1- streDbt, 1st iıne Darstellung, die hne jede
nentalen auffällig unterscheidet. Von hier Voreingenommenheit beide Seiten des
aus richtet der Verlfasser einen kritischen „religious fence“ 1115 Auge falßt bDer nicht
Blick auf solche Historiker, In deren Wer- L11LUTr das Hr will uch all den Vielen gerecht

werden, die zwischen den kirchlich-reli-ken die verschiedenen englischen e  eIOr-
mationen“ 7 eiInem großen geschichtli- g1lösen Fronten standen, S1€e entweder gal
'hen Vorgang gebündelt erscheinen. Aus nicht emerkten, der doch nicht verstan-
dieser ICmMu In England die alte Kır- den, INr Widerstreit heftig Wa  —x
che 1m Verlall begriffen se1n, weil S1E ihre CW1 verkennt NIC. dals CS uch bei
Sache schließlich verlor, der Protestantis- den englischen Reformationen Aau-
I1US dagegen VO  e einer volks- ben un ekenntnis gng ber anınfier
tümlichen un! mitreißenden ewegung, standen STETIS die Interessen und Entschei-
weil schliefßlich siegreich War iInNne te - dungen der jeweiligen monarchischen
leologische Betrachtungsweise, die Ur- Staatsgewalt. Das Buch zeigt enn uch In

voller Deutlichkeit, In welchem Maße dieSPIunNng un Verlauft einer Entwicklung
VOoO ihrem ndpunkt AduUus beurteilt Die religionspolitischen Entscheidungen der
protestantische ewegung In England C 1- Epoche VOoO  — den wecnNnselnden personellen
schien dabei 1mM Bunde mıit anderen Konstellationen In der mgebung des
kunftsweisenden Entwicklungskräften Monarchen beeinflußt wurden. Der
un empfing daraus die 1gnatur einer der Machtkampf, der sıch 1Im I1  I1 Zirkel des
euzeıt zugewandten „Modernität  M Es 1st Hofes abspielte, SCWaNn}n gesamtnationale
die VO  &s Haigh sogenannte „Whig iInter- Bedeutung, WE seine Folgen für Reli-
pretation“ der englischen Reformations- g107N un Kirchenleben VO  - Millionen VO  3
geschichte, In der Nachwirkungen des Untertanen iragen Die melsten
Fortschrittsdenkens des Jahrhunderts VOoO ihnen, das 1st ine rundthese des

erkennen me1int. Buches, erfuhren die Reformation N1IC
Seine kritischen Vorbehalte be- als Glaubenserlebnis der Bekehrung,

timmte Richtungen der modernen engli- sondern als ihnen auferlegte Gehorsams-
schen Reformationshistorie verdeutlicht pflicht Was S1IE der Reformation zuführte,
alg wWel Werken, In denen sich wWel WarTr nıicht schr die evangelische Ver-
Grundauffassungen gewissermalsen kon- kündigung als vielmehr der Wang, sich
trapunktisch gegenübertreten. Das 1ıne dem ekenntniswechsel des Monarchen
1st die klassische, VO  - Haigh uch als SsOl- AaNnNZUDASSCH, CW1 ware uch hne1-
che gewürdigte Darstellung OIl liche Rückendeckung 1ıne protestanti-
Dickens „The English Reformation“ 1964, sche ewegung entstanden, ber alg
J; das andere das Buch VO  . bezweilflelt, daß sS1Ce hne diese stark
Scarıisbric „The eformation and the SCWESCIL ware, die alte Kırche CcHritt-
English People“ 1987 Fuür Haigh liegt welse verdrängen. hne das A  mäc  ige
Dickens’ Stärke In der tiefdringenden, on Schutzschild des Tudorstaates der
Sympathie getiragenen Schilderung des englische Protestantismus, ermute
englischen Protestantismus, seiner Re- Haigh, : als Kırche 1mM Untergrund
SUNSCH und seiner Wortführer seine uDerle! als widerwillig geduldete der
Schwäche In der Unterschätzung der alt- gal verfemte Minderheit, WI1e die französi-
gläubigen Gegenkrälte. Be1l Scarisbrick 1st schen Hugenotten. Wie keine andere ist

umgekehrt. Er unterstreicht die Le- SsOmıiIt die englische Reformation In allen
benskraft und Volkstümlichkeit der en ihren Phasen iıne „reformation Iirom abo-
Kirche und den atenten Widerstand des vVe-- deren Durchführung das jeweilige OT-
englischen Katholizismus die ihm fizielle Kirchenregiment überwacht. Un-
aufgezwungenen aufeinanderfolgenden ter seiner Oberfläche haben jedoch die
Reformationen. Wilie alg. meı1ınt, vermit- überlieferten Formen kirchlich-religiösen
telt Dickens das Bild einer englischen Re- Lebens ange fortgewirkt, un diese Kraäfte
formation „ohne Katholiken“, weshalb der Beharrung sind VOT allem, denen
N1IC rec verständlich mMacC:| Haigh Beachtung schenkt. ET stutzt sich
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€l auf eın reiches un vielschichtiges portionen gesehen werden. DIie immer
Quellenmaterial, das die ICSC regional- wieder angeführten FEinzelfälle (Hunne,
un lokalgeschichtliche Forschung der andish) uisehen gerade weil
etzten Jahrzehnte erschlossen hat: die Ss1€e usnahmecharakter besaßen. So ble-
großenteils erhaltenen erıchte der tet die englische Kirche Vorabend der

eiormatıon eın Bild des Niedergangs„churchwardens“ den einzelnen arr-
gemeinden, Visitationsprotokolle un oder des erlialls Ihre geistliche Herr-
Prozeßakten der geistlichen Gerichte, le- schait über die ihr anverirauten Seelen
stamen un Stiftungen für Seelenmes- Wal unerschüttert Eın irgendwie gearlte-
SC  — (chantries). einer Fülle VOoO  - EBEinzel- tes Reformverlangen breiter Schichten

vermag Haigh nicht festzustellen Der Eın-beispielen, die durch wortliche uel-
fu $ der irühen Schriften Luthers un sel1-lenzitate belegt, demonstriert die Aus-

wirkungen der religiösen Neuerungen der 818 tiefsinnigen Theologıie 1e auf CHNSC
OrzZeır auf den kirchlichen Alltag un akademische Zirkel In Oxford und Cam-
die ea  10 der durch sS1e Betroffenen bridge beschränkt. Demgegenüber steht

iıne wachsende Flut katholischer TDau-Haigh 1st dabei miıt großer Sorgfalt VOLBeE®*
derengangsel. ET erkennt die Gefahr vorschnel- ungsschriften, Druckauflagen

ler Generalisierung VO. Einzelbeobach- Haigh statistisch erfaßt. In antithetisch
tungen 1m Rahmen einer Epoche, die gespitzter Formulierung, stellt Haigh fest
uch 1Im kirchlichen Bereich grolse reg10- A Was the TEa ith Rome which Was

nale un lokale Verschiedenheit aufweist, the decline of Catholicısm, NOT the
Ja, „n der jede Pfarrei ihre eigene eIOTr- declhine of Catholicısm which led LO the
mationsgeschichte atte  z Er ermilst den Tea ith Rome“ (28  —
begrenzten ussagewert der Quellen tür Heinrichs Bruch mıt Rom un se1ine
ıne sOzlale Zuordnung der verschiede- Folgen für das Schicksal der ersten engli-

schen Reformation werden VO  - HaighLTE Glaubensrichtungen un warn VOL

weitgehenden Rückschlüssen einer aufgrund des gegenwartigen Forschungs-
modischen „Grass-root History  0 auf die le- tandes dargestellt. €e1 wird besonders
bensweltliche Erfahrung der Zeıtgenos- unterstrichen, ın wı1ı1e em Malse der
SCIL OIl Heinrich gesteuerte religionspoliti-

sche Kurs mıiıt seinen Schwankungen VO  HHaigh verzichtet nicht aut iıne aCch-
zeichnung der englischen Refiformations- situationsbedingten taktischen Erwagun-
geschichte ın ihrem wechselhaften Ver- gCnh estimm' wurde. Es Wal die politische
lauf, doch erscheint dieser STETIS eingebet- Gesamtlage, die Thomas TOM WE gC-
teli in iıne breite Zustandsschilderung VO d N die Protestantisierung Englands

mıiıt er Entschiedenheit einzuleiten.großer Anschaulichkeit. Der erste aupt-
abschnitt des Buches 1st der vorreformato- Was erstrebte, War religiöse Uniformität
rischen Kirche gewidmet. In seinem Titel als notwendige Erganzung se1nes scharien
„A Church Unchallenged“ 1st bereits das Souveränitätsbegrilfs, auft den allein sich
Gesamturteil angedeutet, das Haigh ber die „roya supremacy“ über die englische

Kirche tutzen konnte DIie auf sein Be-den Zustand der englischen Kirche Be-
1538 erlassenen 1N-ginn des Jahrhunderts abgibt. In se1- treiben „roya

He Darstellung erscheint sS1Ce als ıne jJunctions“ edeuten den Höhepunkt,
kraftvolle, 1mM wesentlichen unange{foch- gleich beruch das Ende der ersten engli-
tene Instıtution, 1n der, wIı1e€e meint, die schen eiliormatıon Sie wird VO. alg
überall verbreiteten der„Mißstände“ schartf das letzte Jahrzehnt VO  e

spätmittelalterlichen Kirche wenl- Heinrichs Reglerung abgegrenzt. DIie ONn

SCI uühlbar als 1ın anderen Ländern, Cromwell un Cranmer eingeführten
uch und gerade In Deutschland. Wiıe Neuerungen auftf Osten der katholischen
derswo uch ZCUSCII die massenhafte Ver- Glaubenssubstanz dem On1ıg jel

7, weit S1ie hatten ber uchmehrung VO Irommen Stiftungen, der
wachsenden Nm In allen Bevölke-Zulauf ZU Priesterberuf und den

Laienbruderschaften Vo  an einer gesteliger- rungsschichten hervorgerufen. Der Un-
ten Glaubensbereitschaft, die ın den über- terstutzung uUrc protestantische Ver-
heferten Formen katholischer Volksfiröm- bündete auft dem Kontinent edurite

Heinrich nicht mehr, seit die Gefahr einermigkeit Befriedigung suchte un fand
Wenn uch ın England egu VO  - Koalition der Hauptmächte Eng-
Antiklerikalismus gab, blieb dieser and gebannt Wa  — Nichts iınderte den KO-
doch auf die Kritik aln Mönchsleben be- nıg der Rückkehr einer Religionspo-
schränkt. uch der vielfach ezeugte Un- ıCL die seinen eigenen Glaubensüber-
wille über Übergriffe der geistlichen Ge- ZCUSUNSCI entsprach. In en ASIX. artıcles”“
richtsbarkeit mMu In zeitgerechten Pro- VOoO  = 1539 wurden fast alle bisherigen Zu-
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geständnisse reformatorische PC den Bekennern des en Glaubens klar
un lturgle zurückgenommen. Gleich- werden, dals S1E ihm 11UT ITreu bleiben
Sa als Sühneopfer wurde den ihrem De* konnten, VWCI111 sS1E sich der „royal SUDIC-
wohnten Bereich kirchlich-religiösen Le- *  mMacYy als Legiltimation der Irennung Eng-
enNns entrissenen Priıestern un Pfarrkin- an VO  — der universalen Papstkirche WI1-
dern das aup VO  - Thomas Cromwell dersetzten

„Edward’s Reformation“ gilt VO  - jeherdargebracht. ach seinem WATZ mochten
die Zeitgenossen ohl der Meinung se1IN, al die ers wirkliche englische Reforma-
da die eiormatıon „NOoLT only stoppable t10n, In der die un Heinrich halbherzig
but reversible“ se1 In der etzten A begonnene un! größtenteils wieder
bensformel, die Heinrich seinen Unterta- rückgenommene Protestantisierung der
11C  - auferlegte, wurden Messe, Transsub- englischen Kırche entschlossen weiterge-
stantiationslehre und Ohrenbeichte wWI1e - ührt wird. alg verkennt nıicht das Aus-
der eingeführt, die Bibellektüre auft einen ma des Edward’s Regierung her-
kleinen PersonenkreIls beschränkt, der beigeführten Wandels, VCIINaAS jedoch
90% der Bevölkerung davon ausschlo/fß. darın N1IC. den Vollzug eines zielstrebig
Im rühjahr FS5S43 Warl der theologische verfolgten ans sehen. uch die Zwel-
un! liturgische Gehalt der ersten engli- te englische Reformation vollzog sich „DYy
schen Reformation fast vollständig besei- spasmodic Lts, uncertaıin STartis an hreats
tıgt Was VO  - ihr übrig 16 die of reversal“ (169) Hs Wal ihr jeweiliges
ITrennung VO  — KRKom un die Aufhebung politisches Kalkül, das bald anfeuernd,
der Klöster. Die englische Kirche, die bald ämpfifen auf den reformatorischen
Heinrich hinterliels, War VO  a der romı1- Eifer der malsgebenden Staatsmanner

einwirkte. Wenn nach dem UTZ SOmer-schen AD eın Schisma geschieden, 1ın
ihrem dogmatischen eha jedoch ka- SEeTISs die efilormation un Führung Ort-
tholisch WI1e Rom selbst Daß sS1e nicht humberlands In die Bahn einer entschie-
1e wird VO  © algaut das Spiel des bio0- denen, calvinistisch gepragten Protestan-
logischen Zufalls zurückgeführt. Wıe tisierung einlenkte, N« zuletzt des-
me1nt, die englische Geschichte e1- halb, weil sS1e die „ideological justification“
NC  a} anderen Verlauf s  IILNCI)L, WEeNN für die Beschlagna  € VO  - Kirchenbesitz
Heinrich L1UTL vier onate früher gESLOT- jelerte Gerade durch diese Malsnahme
ben ware. Zu diesem Zeitpunkt ware kei- sa sich die Regierung ın iıne heftige Aus-

„second Reformation under the DOY einandersetzung über die Besitzrechte
king Edwar: möglich SCWESCN., Dals sS1e den konfizierten Kirchenschätzen VeI -
doch wurde, ergibt sich für alg duUu>» e1- trickt S1ie befand sich auf ihrem ohe-
Her Art Palastrevolution ın der mgebung pun als Edward VL die ugen cschlofls
des todkranken KOn1gs. Die „konservatl- uch das Schicksal der zweiten engli-
ven  M Mitglieder des Regentschaftsrates für schen elormation erscheint mıit dem
den künftigen Onig wurden durch Spiel des biologischen Zutlalls verknüpft.

S1ie wurde möglich, weil Heinrich IIl ZUformireudige öflinge GESETIZE den eigent-
liıchen Inıt1atoren der zweiten englischen einem Zeitpunkt star der für ihren Be-
elormatıon gınn besonders gunstig WAälIl, un S1E fand

Man wird sich Iiragen dürfen, ob hier ihr Irühes Ende, weil der Tod Edward VI
In einem Augenblick ereilte, der für ihrennıicht dem bloßen Zeitpunkt eINeEes egle-
Fortbestand besonders kritisch Wa  —rTuNnNgS- un Herrscherwechsels grolse

Bedeutung beigemessen wird. uch Nur wird verständlich, die
WEn Heinrich 1: vier Monate früher katholische Gegenreformation unter
1mM Vollbesitz seiner Kräfte gestorben MarYy Tudor rasch un: reibungslos VOI1-
ware, doch das englische Kirchen- Statiten gng Unterliegt doch für Haigh

eine andere Gestalt aNgCNOMIMIMNE keinem Zweifel, da die VO  - MarYy 1n Gang
als die; In der hinterließ. Wie WITr me1l- Rekatholisierung hne nNECNNECNS-
NCIL, hat Haigh die Lebenskraft der un werten gouvernementalen TUC erfolg-

te edenfalls fehlt nicht AnzeichenHeinrichs Regilerung ausgestreuten Saat
protestantischer egungen unterschätz dafür, da der Katholizismus ihrer
Früher der spater hatten S1E sich Geltung Regierung uch In den Gemeinden wieder
verschafift, weil eın kontinentalen Vor- en SCWaANN un ın 1ne€e Konsolidie-
bild wachsendes protestantisches KKaTrı rungsphase eintrat, die Dauer verhiel.
chenverständnis den inneren Wider- arys Gegenreformation erscheint In
spruch zwischen einem War papstfeindli- Haighs Darstellung AIC L1ULI 1mM Flam-
chen, In seiner Glaubenssubstanz ber ka- menschein der Ketzerverbrennungen,
tholischen Kirchenwesen nıicht ertra: sondern uch In ihren positiven nnNalten
konnte Auf der anderen eıte mußte den Ansatzen einer echten katholi-
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GE  R Im Unterschied den beiden VOI-schen Reform un der bedächtigen Le1l-
LUNg VON Kardinal Pole Maßnahmen, auigegangenen 1st S1E e wholesale politi-
durch die iın wesentlichen Punkten die cal reiormation“, die siıch als solche uch
Reformdekrete des Konzils VOoO  - l1en voll durchgesetzt hat ährend 1558 die
OrWESBCHNOININECH werden. So 1st für überwältigende enrhner der Engländer
Haigh ufls Ganze gesehen die religionspo- noch katholisch WAarl, sSind Ausgang
itische Kehrtwendung, die sichunMa- des Jahrhunderts die Katholiken iıne VeEI-

IVYS Regierung vollzieht, 1ne Bestäatigung schwindende Minderheit „The book of
seiner ese (0)8! der „discontinulty“ der Common Prayer had replaced the INas
englischen Reformation. ES widerstreitet the Nn had replace the pope  Ta (284)
daher einer zeitgerechten historischen War ber diese weithin gelungene „poli
Einordnung VO arys Gegenreforma- sche  * Reformation uch 1ine€e „protestantı-
t10n, WE [119  — darın L11UFr die kurzlebige sche VO  - evangelischer aubens-
Unterbrechung der aller Rückschlä- lehre un: evangelischer Glaubenshaltung
C unautfhaltsamen Protestantisierung durchdrungene Refiformation? Miıt
Englands SIC den VO  $ vorneherein dieser Unterscheidung sucht alg deut-
ZU. Scheitern verurteilten Versuch, sich ich machen, dafß jene bei der Verdräan-
dem vorgezeichneten Lauf der Geschichte gung des katholischen Gottesdienstes
entigegeNzZUsteMMEN. CWL1 verkennt erfolgreicher WarTr als diese bei der Ver-
alg nicht, daflß die VO.  a MarYy un: ihren mittlung evangelischer Lehrinhalte. Dıe
Bischöfen betriebene Repression aller ehrheı: der „parish anglicans“ erlebten
protestantischen Regungen in ihrem KO- den sonntäglichen Gottesdiens In einer
nigreich milslungen 1St. Dıie Protestanten Glaubenshaltung, die In mancher Hın-
behaupten sich als kämpferische inder- SIC noch immer die katholische Wa  —; Wıe
heit, die lieber den Weg 1Ns Exil oder einst ihre Vorfifahren VO der römischen,
den ärtyrerto auf sich nahm, als ihren erwaritieien sS1e Jetz VO  m der anglıkanıi-
Glauben verleugnen. S1e blieb jedoch schen Kirche sakramentale rlösung VOoO  o

abgesondert VO der großen Mehrheit all ihrer Sündenlast, erblickten Ss1e In Gebet
derjenigen, die bereitwillig der wider und Werken noch iImmer den S1-
Willen die Rückkehr der en Kirche, chersten Weg d ihrem Seelenheil Ihr
ihrer ıturgle un Glaubensnormen hin- unreftflektierter Christenglaube fand kei-
nahmen. SO mochte, wI1e Haigh me1lnt, In 891  . echten Zugang ZUr protestantischen
der Sicht vieler Zeıtgenossen NIC aTYS, Rechtfertigungslehre mıt ihrem hohen
sondern Edwards Regilerung als „aberra- NSpruc Gewissenserforschung und
t1on  - VO  b einem vorgezeichneten Wege geistlicher Selbstdisziplin. Wie Haigh
erscheinen, als vorübergehende nter- Beispiel VO  - ılllam Perkins zeıgt, Wal

rechung eines langsamen Rekatholisie- formeifrigen Predigern der obertlächliche
rTuUuNgsSPTrOZCSSCS, der schon 15358 beginnt Konformismus der me1lsten Kirchgänger
un sich MarYy fortsetzt voll bewulßst. Woran jene VOIL allem An-
Aussicht auf dauernden Erfolg gehabt, stols nahmen, Wal das gedankenlose Sich-
WE aTrVys Gegenrefiormation genuU- begnügen mıiıt der pflichtgemäßen Teil-
gend Zeıt geboten worden wäare, In Eng- nahme sonntäglichen Gottesdiens
and urzeln schlagen? aig. ne1g Dıe wahre protestantische Frömmigkeit
dazu, diese rage bejahen War doch ber erschöpft sich N1IC. 1Im Anhören e1-
iın seinen ugen arys „only SEr10US her NnerTr Predigt S1e€e bedarf der Erganzung

durch häusliche Bibellektüre Katechi-aaıerrotr- da[fs s1€e schon nach sechsjäh-
rıger Reglerung hne Leibeserben stTar'! sierung und Meditation Aus Gewohn-

Als arys Thron{folgerin kam nach Lage heitschristen sollen „denkende Chri-
der inge 1Ur ihre albschwester Elisa- sten werden, die ott 1U auf eine Weilise
beth In Betracht S1ie War selbst Protestan- suchen: „through savıng faiıth nurtured by
tın nd ihre Person eiteien sıch die the Word“ Allein WT diesen schweren
Hoffnungen un Erwartungen er Geg- Weg geht, gehört den „godly PTO-
LeTr des vertllossenen Regımes Elisabeth estants“, die sich als intransıgente Mın-
WarTr daher VOo  - Anfang auf ine eNTL- derheit VO  — der Masse der „parish angli-
schieden protestantische Religionspolitik 'ans  . absondern. Diese bilden L11U[I eine,
festgelegt. Diese rhielt bereits 1559 ihre WECN uch die weıltaus größte der vier
gesetzliche Grundlage ım sogenannten Gruppen, In die alg die englischen
„Church settlement Es chafift den festen Christen Ausgang des Jahrhunderts
Rechtsrahmen für 1ine protestantische geschieden S1IE. Die drei anderen, In ih-
Staatskirche als institutionelles Rückgrat FOF zahlenmälsigen Stärke und regionalen
der dritten englischen eiormatıon Sıe Verteilung kaum estimmbar, sind außer
beruht auf einem Gesetzeswerk aus$s einem den als „purlıtans” ve  en „gOodIy
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Protestants  + die versprengtien Anhänger kann DZWw. In IX Abhängigkeit den
der Papstkirche papıst recusants) und die kontinentalen Gelstesstromungen CD
VO alg sogenannten Aa Catholics“, hen werden muß DIie Beantwortung die-

die [1ULI durch die obligate Teilnnahme SC[I rag dürfte für die Beurteilung der
Gottesdienst der anglikanischen Bedeutung GCranmers VOo  - entscheidender

Staatskirche formal angepalsten Altgläu- Bedeutung sSE1IN; die Ergebnisse dieses
igen Auf{satzes selen deshalb ausführlicher dar-

DIie verschiedenen aufeinanderiolgen- gestellt.
den Reformationen der Tudorzeit en all nımmt insgesamt ine vermitteln-
nicht eın katholisches England durch eın de Posıtion e1n, indem die Eigenheiten
protestantisches ersSeIizt 1elmenNnr hıiınter- des theologischen Ansatzes Cranmers und
Ließen S1e eın religiös gespaltenes Eng- dessen ethoden ZUT!T theologischen Ur-
land dessen Protestantisierung keines- teilsiindung aufzuzeigen versucht, gleich-
WCB> voll durchgedrungen, Ja, WI1e [11lall- zeitig ber uch die Parallelen In den gel-

stigen Entwicklungen der zeitgenOÖssI-che Zeitgenossen meınen mochten, noch
immer umkehrbar WAäl. Has 1st die Bilanz schen Theologie des Kontinents und de-
UusS siebzig Jahren englischer Reformati- IC  _ Kenntnisnahme UTC. GCranmer dar-
onsgeschichte, die alg 1mM Schlulskapi- stellt. Eine Beeinflussung Cranmers Urc
tel se1INESs Buches Zze Es enthäaält iıne diese tromungen 1st für all evident

Zunächst wird auft ETasmus un denGesichtspunkte und rage-
stellungen un! vermittelt In stoMfgesattig- ropäaischen Bibelhumanismus verwlesen,
ter und quellennaher Darstellung SOWIl1e ın in dessen Einflulßßsphäre sich Cranmer
kritischer Auseinandersetzung mıiıt dem schon früh bewegt. Dıe atsache, daß sich
bisherigen Forschungsstand vgl den In den Aufzeichnungen C(ranmers [1ULI

„Bibliographical Survey“ Ende des Bu- weniıge direkte Bezuge auft den niederlän-
ches eın nuancenreiches Gesamtbild dischen Humanıiısten iinden, kann mıiıt der
VO großer Anschaulichkeit komplexen religionspolitischen Sıtuation

Bonn Stephan 'alweı 1Im England dieser Epoche erklärt werden;
Cranmer MuUu hler mıiıt seinen Außerun-
SCH Zurückhaltung üben, einer VOT-
schnellen Verurteilung AdUuUs dem Wege

Paul yrIS David Selwyn Thomas gehen (vgl 8 ahnlıche Gründe VeCI-
GCranmer. hurchman an Scholar, der Autor uch hinter dem spateren
Woodbridge Rochester/USA (Boydell vorsichtigen Umgang mıit Zitaten AaUs$s

formatorischen Schriften, vgl 2TESS) 1993, k: 355 . LnN geb., ISBN ()-
85 1 15-549-9 Q Trotzdem lassen sıich die Grundzüge

der philosophia christiana deutlich wI1e-
Der vorliegende Band biletet eine SAl dererkennen. Durchgängig egegnen

sammenstellung OIl eli Beıtragen einer Auseinandersetzungen mıiıt den Milsstan-
den ıIn Kirche und Klerus (S 9) iıne K ON-Jagung, die 1 Sommer 1989 anlaäalslich
zentration auf den individuellen Glaubendes 500 Geburtstages des erstien e-

stantischen Erzbischof{s Englands, Tho- wird einer auft den Kultus ausgerichteten
[11as Cranmer (  —1  5 In Durham Frömmigkeit VOISCZOSCIL (S 10); ın der
stattiand In Jer Abschnitten wendet [11a  ® Methodenlehre propaglert Cranmer TEL-

sprachiges Studium der Schriften und dersiıch den prägenden Grundlagen der Theo-
Kirchenvater die traditionelle Konzen-ogie Cranmers S 3—72), seiner edeu-

Lung als Erzbischof un Reformer der ratıon auf die Scholastiker dagegen wird
glikanischen Kirche (S 3-1  } seliner zurückgewiesen; gleichzeltig wird iıne
Reiorm des Gottesdienstes un der From- Lektüre der bonae ıtterae GIGEro; Quinti-

lian etc.) empfohlen Die Wiederentdek-migkeit (S 173-—258) SOWI1E seinem Mar-
tyrerto (S 259—280) In vier umfang- kung antiker Rhetorik un Dialektik wird
reichen nhängen finden sich bibliogra- ZU. Fundament der theologischen Arbeit
phische Übersichten, die für die künftige Cranmers.
Forschung VO  . fundamentaler Bedeu- all annn diese Pragung ber nicht HUT

VIC inhaltliche Gesichtspunkte AaUuUs dentung se1ın düriten Abgerundet wird das
Werk mıt Manuskript-, Namens- und Aufzeichnungen Cranmers verilizlieren,
Sachregister. sondern bietet zudem einen eindrucks-

Der erste Beıtrag VO  - Basil all vollen Einblick 1n die Bibliothek des engli-
(Cranmer’'s Relatıons ath Erasmianısm nd schen Gelehrten. Ort finden sich ahlrei-
Lutheranısm > 3—37]) widmet sich der che Erasmus-Schritten SOWI1E dessen Kır
Trage, ob Cranmer als weitgehend selb- chenväter-Editionen, dıie en Weg den
ständiger eologe bezeichnet werden alten Quellen TST ermöglichten nähere
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